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Ba-Li vor der Haustür

Ba-Li liegt näher als man denkt. Denn es 
ist keine Insel in Indonesien, sondern ein 
Flugplatz (Bautzen Litten) 6 km östlich 
der Stadt Bautzen. Dort hat, neben dem 
Oberlausitzer Flugsportclub, dem Fall-
schirmsportclub Dresden und dem Verein 
Leichtflieger Oberlausitz, der Flugservice 
Bautzen seinen Sitz.
Der Flugservice bildet Piloten aus (von Ul-
traleicht über PPL bis hin zum Nachtflug), 
verchartert Flugzeuge (fünf unterschiedliche 
Typen stehen zur Verfügung), bietet Rundflü-
ge an (für Passagiere sowie Luftbildaufnah-
men) und führt gewerblichen Personen- und 
Gütertransport durch. Außerdem können 
Flieger hier auch den neuerdings geforder-
ten ICAO Sprachtest für Englisch ablegen.
Gegründet wurde der Flugservice im Jahr 
1993 von Peter Bertram und Erich Kühn, 
zwei Fluglehrern, die früher in Litten auf der 
L-39 Jägerpiloten das Fliegen beigebracht 
haben. Was hier an Erfahrung vorhanden 
ist, sucht seinesgleichen: Wer täglich eine 
Stunde mit dem Auto zur Arbeit fährt, muss 
dies mindestens zwanzig Jahre lang tun, 
bis er so viele Stunden hinter dem Lenkrad 
angesammelt haben wird, wie jeder der 
beiden Piloten an Flugstunden hinter dem 
Steuerknüppel zugebracht hat.
Weitere Informationen über den Flugser-
vice, zu dem übrigens auch die Fahrschule 
am Reichenturm gehört, finden sich im Inter-
net unter www.flugservice-bautzen.de bzw. 
www.fs-reichenturm.de. Der Flugplatz Litten 
stellt sich unter www.edab.eu vor.

EditorialEditorial

Liebe Leserinnen und Leser,

164 Absolventen haben zum 30. September 2012 das Studium 
an der Studienakademie Bautzen erfolgreich abgeschlossen und 

mehr als 90 Prozent konnten bereits am 
1. Oktober „ihren Job“ antreten. 
Weshalb sind unsere Absolventen für die 
Praxis so gut gerüstet?
Den sogenannten Praxisschock erleben 
Studenten in der Regel nach dem Studi-
um. Die Studenten einer Berufsakademie 
dagegen bereits im ersten Semester, denn 
das gesamte Studium ist praxisintegriert. 
Vom ersten bis zum letzten Studientag gibt 
es eine Bindung zum Praxispartner. 
Neben einem hervorragenden Wissen im 
Fachgebiet erwartet man von den Absol-

venten, die im mittleren Management eingesetzt werden sollen, ein 
hohes Maß an sozialer Kompetenz. Dazu zählen unter anderem 
Teamfähigkeit, Kooperation, Kommunikationsfähigkeit, Eigenverant-
wortung, Selbstdisziplin und Kritikfähigkeit. Integrale Bestandteile 
des Studiums sind deshalb spezielle fachrichtungsbezogene Pro-
jekte, in denen durch Studentengruppen Problemlösungen in einem 
vorgegebenen Zeitraum gemeinsam erarbeitet und auch verteidigt 
werden. Studenten des Studienganges Public Management stellen 
im vorliegenden Magazin vier Projektarbeiten auf der beiliegenden 
CD vor. Werten Sie selbst!
Im technischen Bereich werden praktische und auch soziale Kom-
petenzen erworben, insbesondere durch Laborübungen und Projek-
tarbeiten für Unternehmen im Rahmen eines Technologietransfers. 
In diesem Zusammenhang kann ich erfreut darauf verweisen, dass 
derzeitig die Planung für einen Laborersatzbau erfolgt. Im nächsten 
Magazin wird über Details informiert.

Für Ihr Interesse danke ich und wünsche eine spannende Lektüre.

Herzlichst Ihr 

Prof. Wolfgang Janig

Theoretisches Fachwissen 
allein reicht nicht!
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unTernehMen ZukunFT

Eine einzige Sprache zu sprechen reicht in der heutigen Zeit 
nicht mehr aus, um den Anforderungen des globalisierten 
Geschäftslebens gerecht zu werden. Deswegen unterstützen 
wir die Weiterbildung unserer Studenten seit Februar 2011 
auch im Bereich des Fremdsprachentrainings. Studenten 
der gesamten Berufsakademie Sachsen haben die Mög-
lichkeit, mit dem preisgekrönten Sprachentraining von CLT 
der digital publishing AG ihr Englisch zu verbessern. Fast 
tausend Studenten der BA Sachsen lernen bereits mit dem 
Online Portal und wir freuen uns auf weiter steigende Teil-
nehmerzahlen in den kommenden Monaten. Die Software 
steht jedem Studenten der BA kostenlos zur Verfügung. Man 
muss nur die Homepage unter www.clt-net.de/ba-sachsen/ 
aufrufen und sich mit seiner BA-E-Mail-Adresse registrie-
ren. Neben Englisch werden darüber hinaus Sprachkurse 
für Spanisch, Französisch und Italienisch angeboten, die 
auch ohne Vorkenntnisse auf Anfängerniveau begonnen 
werden können.

flexibles Lernen – wo und wann man will
Der Zugang zum CLT Sprachkurs ist von jedem internetfähigen 
Computer aus möglich. Somit kann der Kurs rund um die Uhr, 
an der Hochschule oder zu Hause fortgesetzt werden. Auch 
ohne PC steht Studenten die Sprachlernsoftware zur Verfü-
gung – selbstausgewählte Vokabeln und Übungen können 
schnell ausgedruckt und mitgenommen werden. Wer sein 
Hörverständnis auch unterwegs verbessern möchte, kann Vo-
kabeln und Fotodialoge als Audiodatei exportieren. Mit einem 
einfachen Mausklick werden sie als MP3 oder iPod-Format 
auf die Festplatte übertragen. Damit kann man die Sprache 
nebenbei lernen, z.B. beim Sport, und sich an den Klang und 
die Sprachmelodie gewöhnen.

Kommunikationstraining mit Speexx ab 2013
Ab 2013 wird aus CLT Speexx – „the perfect way to learn a 
language” (www.speexx.com). Speexx bietet innovative For-
men von webbasiertem Sprachentraining. Maßgeschneiderte 
Kurse sind nun noch intuitiver zu bedienen und bringen jeden 
Lerner auf das gewünschte Sprachniveau. Sämtliche Kurse und 
Zusatzmaterialien sind nun direkt über das Speexx Lernerpor-
tal zugänglich und von überall auf der Welt erreichbar – alles 
auf einen Blick und einen Klick. Zudem können Studenten von 
den neuen Business Inhalten in ihrem Sprachkurs profitieren: 
das Speexx Business Center dient mit seinen vielfältigen Übun-
gen der gezielten Vertiefung bestimmter Englisch-Business-
Themen und bereitet Studenten noch besser auf das internatio-
nale Berufsleben vor. Die effektivere Nutzung des Portals wird 
durch Demo Videos und Lernhinweise unterstützt. Verbesserte 
Lernmodule, wie die neue Spracherkennung und das wöchent-
liche Online Magazin, erhöhen die Benutzerfreundlichkeit 
der Software. Speexx legt außerdem besonderen Wert auf 
Kommunikationstraining: mit dem Karaoke Modul und den 
exklusiven New York Times Videos vergrößern Lerner ihren 
Wortschatz und arbeiten an ihrer Aussprache. Auch Studen-
ten, die ständig unterwegs sind, kommen nicht zu kurz: der 
mobile Vokabeltrainer von Speexx bietet Smartphone-Nutzern 
die Möglichkeit, ihre Vokabeln mitzunehmen und jederzeit 
aufzurufen. Wir freuen uns auf neue Talente der BA Sachsen, 
die mit Speexx ihre Fremdsprachkenntnisse perfektionieren 
möchten – immer und überall!

Do youDo you

??
Webbasiertes Sprachentraining an der BA Bautzen

Gesundheitszentren in der Oberlausitz

Die Oberlausitz-Kliniken gGmbH
ist ein moderner Gesundheitsdienst-
leister mit den Krankenhaus-Standor-
ten in Bautzen und Bischofswerda. 
Als Unternehmen des Landkreises
Bautzen ist die Oberlausitz-Kliniken
gGmbH mit ihren medizinischen An-
geboten und Spezialisierungen der
Daseinsvorsorge verpflichtet. 

In dreizehn Kliniken und zwei Institu-
ten werden jährlich etwa 26.000 
stationäre und 48.000 ambulante 
Patienten behandelt. Zertifizierte Zen-
tren, wie zum Beispiel das interdiszi-
plinäre Gefäßzentrum und das Kom-
petenzzentrum für chirurgische Kolo-
proktologie, garantieren eine profes-
sionelle, spezialisierte Patientenver-
sorgung auf hohem Niveau. 

Wohnortnahe Behandlung 
und Betreuung

Der Unternehmensverbund der Ober-
lausitz-Kliniken gGmbH rundet das
Betreuungsangebot für kranke, pfle-
gebedürftige Menschen ab. Dazu
zählen Einrichtungen der häuslichen,
stationären und ambulanten Pflege,
der medizinischen Versorgung, der

physiotherapeutischen und ergothe-
rapeutischen Behandlung, der ambu-
lanten Rehabilitation sowie Service-
einrichtungen:

Ein neues Zuhause finden pflege-
bedürftige Menschen in den Senio-
renzentren der Oberlausitz und
Westlausitz Pflegeheim & Kurz-
zeitpflege  gGmbH. Dafür werden
572 vollstationäre Pflegeplätze vorge-
halten. 

Die OL Physio GmbH bietet neben
der Patientenversorgung im Kranken-
haus die ambulante Physiotherapie,
Ergotherapie und Osteopathie an 
beiden Krankenhaus-Standorten. Das
ambulante orthopädische Rehabilita-
tionszentrum am Standort Bischofs-
werda rundet das Leistungsspektrum
ab. 

Die Medizinischen Versorgungs-
zentren der Oberlausitz gGmbH
haben ihren Sitz in Bischofswerda,
Bautzen und Kirschau. Ärzte der 
Fachrichtungen Allgemeinmedizin, 
Augenheilkunde, Hals-Nasen-Ohren-
Heilkunde, Chirurgie und Kinderheil-
kunde sichern die medizinische Ver-

sorgung der Bevölkerung in ländli-
chen Gebieten des Landkreises. 

Die CDB Dienstleistungsbetriebe
GmbH bietet umfangreiche Dienstlei-
stungen in den Bereichen Catering,
Facility Management und im EDV-/
IT-Bereich an. Als Betreiber der Kran-
kenhausküche übernimmt die CDB
unter anderem die Speisenversor-
gung der Patienten und der Mitarbei-
ter in den Krankenhäusern Bautzen
und Bischofswerda. 

Investition in die Zukunft

Im Jahr 2012 haben die Bauar-
beiten für den dritten Bauabschnitt in 
der Oberlausitz-Kliniken gGmbH be-
gonnen. Der Neubau der Klinik für
Kinder- und Jugendmedizin und der
Klinik für Frauenheilkunde und Ge-
burtshilfe bedeutet eine weitere Pro-
filierung als Gesundheitsdienstleister
in der Region. Die Bauarbeiten wer-
den sich voraussichtlich über vier 
Jahre erstrecken.

Wirtschaftsinformatik
Studienbeginn 2013

Öffentliche Wirtschaft/ 
Public Management
Studienbeginn 2014

Medizintechnik 
Studienbeginn 2015

Voraussetzung für eine Ausbil-
dung ist ein Praktikum in 
der Pflege, ein FSJ-Jahr oder 
der Bundesfreiwilligendienst
in einem Kankenhaus oder in
anderen Pflegeeinrichtungen.

Telefonische Anfragen beantwor-
ten wir gern unter: 

(03591) 363-2269 

Ihre aussagekräftige Bewerbung 
mit Bewerbungsschreiben, Le-
benslauf, Schulzeugnis, ärztlicher
Bescheinigung und Praktikumsbe-
urteilung senden Sie bitte an un-
sere Personalabteilung.

BA-Studien-Angebote

© Oberlausitz-Kliniken gGmbH 2012

Personalmanagement
Am Stadtwall 3
02625 Bautzen

Telefon: (03591) 363-2275 
Telefax: (03591) 363-2433

E-Mail: bewerbungen@
oberlausitz-kliniken.de

www.oberlausitz-kliniken.de

anzeigeOLK  31.05.2012  13:12 Uhr  Seite 1
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Von der Story zum film

Meistens einigen sich die Studenten auf eine Kombination 
mehrerer Themenkomplexe. Sei es ein „Absolvententreffen 
der Zukunft“ oder ein „Casting für den passenden Studenten“, 
der Phantasie sind keine Grenzen gesetzt. Ist die Story gefun-

ein gutes Zeitmanagement. All das lernen die Stu-
denten während des Projektes. Die produ-

zierten Filme sind ein schönes Anden-
ken an das Studium, aber vor allem 

auch für die Verantwortlichen der 
Studienakademie eine wertvol-
le Unterstützung bei der Be-
kanntmachung des Dualen 
Studiums in Bautzen.

Vier dieser gelungenen Pro-
jektarbeiten von den Studien-

jahrgängen 2009 und 2010 
befinden sich auf der beiliegen-

den Video-DVD.

Autoren: Dr. Reingard Jäger, Michael Buck

>> PublIC MAnAgeMenT

den, werden nun die einzelnen Szenen erarbeitet 
und aufgeteilt. Ein Drehbuch entsteht. Im 
Anschluss kann endlich mit der Samm-
lung und Erstellung aller benötigten 
Materialien, dem „Vertrautma-
chen“ mit der Technik und den 
ersten Dreharbeiten begonnen 
werden. So entstehen nach 
und nach die einzelnen Sze-
nen, welche dann durch die 
Cutter mit viel Fleiß am Com-
puter zusammengeschnitten 
werden. Und natürlich darf 
auch der passende Sound nicht 
fehlen.
Viele technische Herausforderungen 
sind während des Projektes zu meistern 
und das bedeutet vor allem Teamarbeit und 

der themenpool für die Handlung des Videos ist ab-
wechslungsreich und lässt viel raum für Kreativität: 

Z	Studium an der Studienakademie Bautzen  
 allgemein (ablauf des Studiums)

Z	Praxispartner der Studenten

Z	Stadt Bautzen allgemein

Z	Studienakademie Bautzen  
 (einrichtungen, Labore, …)

Z	Studentenleben an der Studienakademie  
 Bautzen

Z	Studiengänge der Studienakademie Bautzen

Z	Vorstellung des eigenen Studiengangs  

 (Studienrichtungen, -inhalte, -ablauf, …)

Studenten drehen Filme
Jedes Jahr von neuem sieht man in der Staatlichen Studienaka-
demie Bautzen eifrige Studenten, wie sie mit der Videokamera 
beziehungsweise dem Fotoapparat umherlaufen und dabei 
ihre oft sogar verkleideten Kommilitonen filmen. Was hat das 
zu bedeuten?
Ganz einfach – die Studenten vom Studiengang Public Ma-
nagement gehen gerade ihrem Unterricht nach. Die Drehar-
beiten sind Teil ihrer Projektarbeit, welche sie für das Modul 
„Managementtechniken“ erstellen. Die Aufgabe dieser Pro-
jektarbeit besteht darin, in einer Gruppe von 20 bis 25 Mitar-
beitenden einen kurzen fünf- bis zehnminütigen Imagefilm für 
die Berufsakademie in Bautzen zu produzieren. Dazu gehört 
eine Projektpräsentation, um die Schwerpunkte des jeweiligen 
Aufgabengebietes und die eigene Herangehensweise an 
die Filmproduktion zu erläutern. Am Ende werden  Film und 
Präsentation durch eine ausgewählte Prüfungskommission und 
durch die Studenten untereinander bewertet.  

Viel Spaß in ernster absicht

Sicherlich werden sich nun viele fragen, was der Dreh eines 
Filmes mit dem Studium an der Berufsakademie, ja sogar  mit 
dem Studiengang Public Management zu tun hat und ob 
dieses Seminar vielleicht hauptsächlich der Belustigung aller 
Beteiligten dient? Weit gefehlt!
Über 24 Unterrichtseinheiten erstreckt sich diese Lehrveran-
staltung pro Gruppe. Doch diese Zeit reicht häufig nicht für die 
Fertigstellung des Filmes. Viel Engagement und Eigenleistung 
ist dann gefragt und das schweißt zusammen.
In den ersten Vorlesungseinheiten bekommen die Studierenden 
eine kurze Einführung in Aufnahme- und Schnitttechnik und 
in den idealtypisch durchzuführenden Produktionsprozess, 
welcher für eine professionelle und erfolgreiche Filmerstellung 
notwendig ist. Anschließend wird die Crew zusammengestellt.
Aufgabengebiete, wie Aufnahmeleitung, Regie, Kameraleute, 
Musikverantwortliche, Cutter, Bilddesigner, Schauspieler und 
viele andere mehr, werden innerhalb des Teams verteilt.

     ...und 
...action

...bitte!
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Vorgestellt - Das HOCHzwo Porträt

re Prüfung abgelegt, die sogenannte 
Sprachkundigen-Prüfung. Da meinte 
die Schulbehörde, dass mich das zum 
Unterrichten von Englisch befähigen wür-
de. Wegen des Mangels an Englisch-
Lehrern zu DDR-Zeiten habe ich dann 
diese Herausforderung angenommen 
und mich im Wendejahr noch einmal 
berufsbegleitend auf die Uni-Bank ge-
setzt. Schließlich habe ich mich dann 
2002 vor der Londoner Industrie- und 
Handelskammer der Prüfung als Lehrer 
für Wirtschaftsenglisch unterzogen, mit 
Höchstprädikat, worauf ich schon etwas 
stolz bin, weil die Muttersprachler mein-
ten, dass diese Prüfung sehr schwer war.

Und was hat Sie nach Bautzen  
an die BA geführt?

Daran ist wohl Professor Pisch schuld, 
wenn man das so sagen kann. Ich habe 
seit 1996 an der BA Riesa Englisch und 
Russisch unterrichtet. Professor Pisch war 
zu der Zeit Studienrichtungsleiter Tech-
nischer Vertrieb an dieser BA. Damals 
absolvierten die Studenten der Studien-
richtung Wirtschaftsingenieurswesen der 
BA Bautzen in der Spezialisierung Tech-
nischer Vertrieb ihr drittes Studienjahr 
in Riesa. Durch diese Zusammenarbeit 
hat mich Professor Pisch an Professor 
Gnauck empfohlen. Inzwischen arbeite 
ich fast 15 Jahre an der BA hier in Baut-
zen, nunmehr in vier Studiengängen.

Die meisten Ihrer Studenten wissen, 
dass Sie Irland-Fan sind. Wie kam es 
dazu?

Meine erste Weiterbildung in einem 
englischsprachigen Land führte mich 
damals an das Trinity-College Dublin. 

Peter Franke

„Nothing ventured,  

              nothing gained.“  
In diesen wenigen Wochen habe ich das 
Land kennen und lieben gelernt, seine 
Menschen, seine Kultur und Geschichte 
sowie seine Landschaft. Es war ein un-
vergesslicher Aufenthalt, der mich sehr 
geprägt hat. Nicht nur, dass es in dieser 
Zeit nicht ein einziges Mal geregnet hat 
oder Guinness und Irischer Whiskey mei-
nen Gaumen gekitzelt haben, nein. Die 
ganze irische Lebensweise hat mich sehr 
beeindruckt. Inzwischen gibt es enge 
Freundschaften zu Kollegen. Irland ge-
hört mindestens alle drei Jahre zu mei-
nem Reiseziel.

Welche Erlebnisse in Ihrem berufli-
chen Leben sind Ihnen besonders in 
Erinnerung geblieben?

Dazu gehören wohl meine Lehraufträge 
in zwei Justizvollzugsanstalten. Ich habe 
nahezu vier Jahre in der JVA Zeithain, 
die damals eine Jugendstrafanstalt war, 
Schüler auf ihren Haupt- beziehungswei-
se Realschulabschluss vorbereitet. Das 
war fachlich wenig herausfordernd, je-
doch von der pädagogischen Seite umso 
mehr. Nun ja, wegbleiben oder weglau-
fen konnte ja niemand. Aber es forderte 
mich schon heraus, die Jungs so zu moti-
vieren, dass sie ihre Schulabschlüsse mit 
Erfolg erreichten. Von den Schülern, die 
meine Kollegen und ich in dieser Zeit un-
terrichtet hatten, besitzen nun alle einen 
Haupt- bzw. Realschulabschluss. Das 
macht zufrieden.
Eine andere Erfahrung war eine berufli-
che Qualifikationsmaßnahme im „Frauen-
knast“ in Dresden, über die ich mich hier 
lieber nicht äußern möchte. Der Umgang 
dort war so, wie ihn die Leser hier wohl 
nicht lesen wollen.

Was möchten Sie Ihren Studenten  
auf den Weg geben?

Sprachen öffnen Türen. Mit Fremdspra-
chen, und ganz besonders mit Englisch, 
steht einem privat wie beruflich die gan-
ze Welt offen. Es gibt gerade hier an 
der BA Bautzen wunderbare Bespiele 
dafür, wie karrierefördernd Englisch sein 
kann. Ich denke da zum Beispiel an Dr. 
Raabe, der einst hier studierte und sich 
in England weiterqualifizierte. Auch eine 
Reihe ehemaliger Studenten haben in-
zwischen im englischsprachigen Aus-
land Berufserfahrungen gesammelt, die 
sie auf ihren beruflichen Wegen enorm 
vorangebracht haben. Übrigens auch 
in Russland.

Verraten Sie uns noch etwas aus 
Ihrem Privatleben?

Gern. Ich bin seit 28 Jahren mit ein und 
derselben Frau verheiratet, wenngleich 
das für viele altmodisch erscheint. Wir 
haben zwei Kinder, die mit 26 bzw. 28 
Jahren beruflich ihren Mann stehen. An-
drej ist Soldat auf Zeit und Alexander 
arbeitet im Rettungswesen in München. 
Der Jüngere ist bereits verheiratet, der 
Ältere lebt aber auch in einer festen 
Beziehung. Meine Frau ist gleichfalls 
Lehrerin für Russisch und Geschichte an 
einer Mittelschule. Sie hatte nach der 
Wende ebenfalls ein Zusatzstudium 
aufgenommen und es mit dem zweiten 
Staatsexamen für Ethik sehr erfolgreich 
abgeschlossen. Gemeinsam freuen wir 
uns immer auf die Zeit, die wir in unserem 
kleinen farbenfrohen Gärtchen verbrin-
gen können, um dort die Kraft für neue 
Herausforderungen sammeln zu können.

Peter franke ist als Honorardo-
zent für Wirtschaftsenglisch an 
der Studienakademie tätig. die 
Studenten mögen ihn und er 
scheint seine arbeit hier im Haus 
auch zu mögen, denn immerhin 
nimmt er seit vielen Jahren von 
seinem Wohnort Strehla aus sat-
te zweihundertfünfzig Kilometer 
Wegstecke auf sich, um an der Ba 
Bautzen zu unterrichten.

Wie sind Sie zum Lehrerberuf gekom-
men, und wieso ausgerechnet zum 
Fremdsprachenlehrer?

Meine Mutter meinte immer, ich sei den 
allerersten Tag aus der Schule gekom-
men und hätte frohen Mutes bekundet, 
dass ich Lehrer werden wollte. In der 
Tat hat sich an diesem Berufswunsch nie 
etwas geändert. Nur die Fachrichtung. 
Bis zum Ende der 10. Klasse war ich fest 
entschlossen, in die Tiefen der Mathe-
matik und Physik einzudringen. Mit der 
gymnasialen Oberstufe musste ich aber 
dann feststellen, dass ich so viel Phanta-
sie – oder Vorstellungsvermögen – für 
die Mathematik doch nicht hatte, wie es 
notwendig gewesen wäre. Und da ich 
sehr gute Fremdsprachenlehrer sowohl 
in Russisch als auch in Englisch hatte, ent-
schied ich mich, zunächst Russischlehrer 
mit Geschichte als Zweitfach zu werden. 
Ich wusste, dass man als zukünftiger Rus-
sischlehrer die Chance hatte, ein ganzes 
Studienjahr im Mutterland dieser Spra-
che zu verbringen. Was sagt der Russe? 
„Риск - благородное дело“ („Risk 
- blagorodnoje delo“) – „Frisch gewagt 
ist halb gewonnen“ oder auf Englisch 
„Nothing ventured, nothing gained“ 
So habe ich dieses Abenteuer, das ich 
niemals mehr missen möchte, auf mich 
genommen und gemerkt, dass Sprachen 
mein Ding sind.
Zu Englisch bin ich dann gekommen, 
wie die Jungfrau zum Kinde. Statt des 
Englisch-Abiturs habe ich eine höhe-

„Frisch gewagt ist halb gewonnen.“
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„Kü    die Hand“
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…… und die Österreicher entdeckten 2005 das duale Hoch-
schulmodell der BA Bautzen für sich.

In Österreich ist die berufliche Erwachsenbildung von der 
Wirtschaftskammer, der Interessensvertretung aller Unterneh-
mer, im Wirtschaftsförderungsinstitut (WIFI) organisiert. Für 
alle Berufe und für wirtschaftliche, technische, sprachliche 
und persönliche Kompetenzen finden hier Weiterbildungsin-
teressierte und Personalentwickler die passenden Angebo-
te. Von der Basis- bis zur Meister- beziehungsweise bis zur 
Top-Management-Qualifikation werden berufsbegleitende 
Trainings angeboten. Das fehlende Teil in diesem Portfolio 
waren duale Studienmöglichkeiten. 
Um die tertiären Bildungswege aktiv mit zu gestalten, suchte 
das WIFI OÖ einen Hochschul-Partner für eine berufsbeglei-
tende wirtschaftsnahe akademische Höherqualifizierung von 
österreichischen Ingenieuren. 

Anhand von Inter-
netrecherchen wur-
den mögliche Partner 
im gesamten deutschspra-
chigen Raum sondiert. 
Das deutsche Erfolgsmodell der dualen Hochschule „Uni-
versity of Cooperative Education“ (Berufsakademie Sachsen  
Staatliche Studienakademie Bautzen) bot sich als ein bewähr-
tes tertiäres Studienmodell für wirtschaftsnahe Studien an.
Die an der BA Bautzen existierende technische und wirtschaft-
liche Vielfalt weckte bei den verantwortlichen Österreichern 
besonderes Interesse. 
Nach einigen Telefonaten war der Leiter der Berufs- und Stu-
dienakademie in Bautzen für Sondierungsgespräche bereit.  
Diese Weltoffenheit von Direktor Prof. Wolfgang Janig und 
Prof. Günter Gnauck, dem Studiengangsleiter des Wirtschafts-
ingenieurwesens, ermöglichte eine nun bereits seit über 6 
Jahren andauernde Partnerschaft mit dem WIFI.

In Abstimmung mit dem zuständigen Ministerium wurde ein 
Fernstudienangebot für die Zielgruppe der österreichischen 
HTL-Ingenieure, dies entspricht dem früheren deutschen gra-
duierten Ingenieur, entwickelt.
Voll im Berufsleben stehenden Ingenieuren wird dadurch in 
Österreich ein berufsbegleitendes Wirtschaftsingenieurstudi-
um ermöglicht. 

Während einer Studienreise lernen 
diese Studierenden den sächsischen 

Wirtschaftsraum und speziell Bautzen 
kennen. Dadurch entstanden im Rahmen von Diplomarbei-
ten bereits interessante Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
sächsischen und österreichischen Unternehmen.
Das Studienmodell startete 2005 im WIFI Linz und wird seit 
2008 auch in Wien angeboten.
Die Abschlüsse der BA Bautzen sind in Österreich anerkannt. 
Die Qualität dieses Studiums wurde auch nach dem öster-
reichischen Hochschul-Qualitätssicherungsgesetz bestätigt.  
Absolventen der BA Bautzen dürfen z.B. an der Johannes-
Kepler-Universität in Linz ein aufbauendes Regel-Master-
studium betreiben. Ein entsprechender Bescheid regelt die 
Zulassung ohne „Brückenkurse“.
Über 120 Absolventen hat die BA Bautzen damit bereits 
in Österreich hervorgebracht. Direktor Prof. Janig und Prof. 
Gnauck wurden mit diesen Absolventen wirtschaftsorientierte 
Bildungsbotschafter. 

Wesentliche Bildungsvertreter und bedeutende Unternehmer 
beobachten interessiert dieses Studienmodell. Eine Folge ist, 
dass große Unternehmen in diesem Studienmodell eine Kader-
schmiede sehen. Neuerlich gibt es intensive Überlegungen, 
dieses Berufsakademiemodell als dritte Säule im tertiären 
Bildungsbereich in Österreich einzuführen. 

Autor: Christian Haslinger

Im letzten Jahrzehnt entstanden zwischen Öster-
reich und Bautzen intensive Beziehungen.
„Silbermond“ war Stammgast in den österreichi-
schen Charts. Die oberösterreichische Landes-
hauptstadt Linz a. d. Donau beauftragte für eine 
der steilsten Adhäsionsbahnen der Welt, hinauf zur 
Wallfahrtskirche am Linzer Pöstlingberg, das Baut-
zener Werk der Bombardier Transportation mit 
der Lieferung der neuen Straßenbahn-Garnituren. 
Eine fast durchgehende Steigung von 105 Promille 
bewältigen hier die Garnituren aus Bautzen.
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Ob sich Wirtschaftswissenschaften und 
Ingenieurwesen vereinen lassen, muss 
wohl jeder Student für sich entscheiden. 
Sicherlich gibt es die einen, bei denen 
sich die Stärken in einem der beiden Teil-
bereiche deutlich herauskristallisieren 
und andere wiederum, die mit beidem 
gleich gut klar kommen. 

Fit for Job

Wer sich während des Studiums nun 
fragt ob die Kopplung der beiden Stu-
dienbereiche sinnvoll ist, dem kann ich 
sagen, soweit ich das in den drei Jahren 
Studium an der BA-Bautzen beurteilen 
kann: Wirtschaftsingenieurwesen an der 
BA Bautzen erfüllt die Erwartungen der 
Wirtschaft in vollem Umfang.
Mein Studium neigt sich nun dem Ende, 
ich bin momentan in der Diplomphase 
und noch kräftig am Schreiben. Aber na-
türlich sollte man sich um seine Zukunft 
kümmern und obwohl mich mein Weg 
nun erst einmal nach England führt, habe 
ich bereits meine ersten Bewerbungsge-
spräche. 
Die Projekte während des Studiums sind 
von der Zeit her sicherlich etwas straff 
geplant, aber sie schulen das selbststän-
dige Arbeiten, führen an das tägliche 
Geschäft der Firma heran und werden 

stetig anspruchsvoller. Dadurch entwi-
ckelt man sich beständig weiter und ist 
für das spätere Leben bestens gewapp-
net. Die Bewährungsprobe stellte für 
mich die Zeit vom ersten bis zum dritten 
Semester dar, in welchen die Ingenieur-
grundlagen und Mathematik im Zentrum 
stehen. Anschließend sind als Schwer-
punkt wohl die Finanzwissenschaften 
sowie verschiedene CAx Techniken zu 
nennen. 

Wichtiges Rüstzeug für die 

Praxis – der „Knigge der 

Geschäftswelt“

Und um das Profil des Wirtschaftsinge-
nieurs abzurunden, gibt es Module zur 
Präsentation von Vorträgen und Veran-
staltungen zum Knigge der Geschäfts-
welt, in denen der Wert einer ordentli-
chen Begrüßung vermittelt wird. Viele 
beschmunzeln die Lehrveranstaltungen 
zum Knigge und sind der Meinung die-
ses Thema sei vollkommen überbewer-
tet. Allerdings sollte man diese Thematik 
nicht unterschätzen. Genau wie unse-
ren Dozenten ist auch mir aufgefallen, 
dass diesen Themen an anderen Uni-
versitäten mitunter gar keine Beachtung 
geschenkt wird. Der Wert solcher Be-

nimmregeln zeigt sich spätestens beim 
entsetzten Blick des zukünftigen Chefs, 
wenn der Student mit ausgestreckter 
Hand losrennt und ‚Guten Tag‘ sagen 
möchte, bevor der Vorgesetzte die ei-
gene Hand angeboten hat. 
Nach den sechs Semestern kann man ei-
gentlich nur Herrn Prof. Günter Gnauck 
und allen beteiligten Dozenten danken, 
welche für Fragen und Anregungen 
immer bereit stehen, den Lehrplan im-
mer wieder aktualisieren und letztlich 
niemanden versauern lassen, sofern die 
Motivationsgrundlage des Studenten 
vorhanden ist. 

Bristol lockt mit neuen  

Herausforderungen

Für mich endet nun bald eine tolle Zeit 
an der BA-Bautzen und ich kann diesen 
Studiengang nur wärmstens weiteremp-
fehlen. Ich hoffe, dass hier noch viele 
Wirtschaftsingenieure geschmiedet wer-
den. Für mich geht es jetzt erst mal für 
vier Monate nach England an das BRL, 
das Bristol Robotics Laboratory. Dort 
werde ich in den Entwicklungsprozess 
für einen Roboter integriert, welcher 
zur minimalinvasiven Operation von 
Knochenfrakturen eingesetzt wird. Spe-
ziell soll ich eine Konzeptstudie über ein 
automatisches Werkzeugwechselsystem 
entwickeln, das eine Detailkonstruktion 
beinhaltet und die Fertigung eines Mo-
dells mittels Rapid Prototyping. Anschlie-
ßend sollen die Ergebnisse präsentiert 
werden. Ich freue mich auf das Arbeiten 
in einem neuen kulturellen Umfeld und 
denke dass ich für diese Aufgaben bes-
tens gewappnet bin.
Mein besonderer Dank gilt dem Förder-
verein, der mir bei der Bewerbung und 
dem Finden des Praxispartners gehol-
fen hat. Durch diese Unterstützung ist 
mir dieser Aufenthalt ermöglicht worden. 
Vielen Dank dafür.

>> wIrTSChAFTSIngenIeurweSen

3 Jahre Studium Wirtschaftsingenieurwesen an  

der BA Bautzen – Ein Bericht von Richard Zschech,  

Student im 3. Jahr

   „Dem Ingenieur  
ist Wirtschaft nicht  
           zu schwör“

Richard Zschech passt in seiner Dip-

lomarbeit sogenannte Postprozessoren 

zur Übersetzung von Fräsprogrammen 

in die Maschinensprache an. Die 

3/2-Achs-Fräsmaschine „DMU 50“ 

der Firma Deckel Maho ist dabei sein 

Arbeits-Objekt.
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Unter dem Motto „Bildung schafft Zu-
kunft“ engagiert sich die Pilz GmbH 
& Co. KG regelmäßig in Form von Ko- 
operationen mit Berufsschulen und  
Studienakademien.
So hat Pilz gemeinsam mit der Studi-
enakademie Bautzen ein Konzept für 
den Unterricht zur Sicherheitstechnik 
entwickelt und ein modulares Lehrsys-
tem „Pilz Sicherheitstechnik“ aufgebaut. 
Hier können Studierende jeweils unter-
schiedliche Aufgabenstellungen zum 
Thema Maschinensicherheit bearbeiten.

Theoretisch ganz praktisch 

Die Aufgaben für das Laborpraktikum 
sind maßgeblich in Kooperation mit der 
Pilz GmbH & Co. KG, Technisches Büro 
Dresden und dem Technischen Büro Tec-
plan.de, Königsbrück entstanden. 
Tecplan beschäftigt sich mit ingenieur-
technischen Leistungen auf den Ge-
bieten der Lichttechnik, der Automati-
sierung sowie der IT-Anwendung. Der 
Geschäftsführer Leander Mirke ist seit 
2002 als Gastdozent an der BA Baut-
zen tätig und hat mit seinen Erfahrungen 

und werden so an die Herausforderun-
gen im Bereich Maschinensicherheit 
herangeführt. Die Studenten arbeiten in 
Zweiergruppen. Jeweils ein Steuerungs-
system PNOZmulti, ein Versuchsaufbau 
mit sicherheitstechnischen Baugruppen 
wie Lichtgitter, Not-Aus-Taster oder Tür-
verriegelungen und ein Netbook mit 
der Programmiersoftware stehen ihnen 
dabei zur Verfügung. Hier werden un-
terschiedliche Aufgabenstellungen mit 
verschiedenen Sicherheitsleveln  gelöst. 
Das Laborpraktikum umfasst vier Versu-
che und wird im 4. Semester im Rahmen 
des Unterrichtsfaches „Steuerungstech-
nik“ durchgeführt.

Mehr „Funktionale Sicherheit“

Künftige Pläne, ein umfangreiches Pro-
zessmodell mit Sicherheitsteuerungen 
auszustatten, existieren bereits. Ziel ist 
es, das Thema der „Funktionalen Sicher-
heit“ mehr in den Focus zu rücken.
Die neue Anlage dient dem Training 
der Risikoanalyse und der Risikoein-
schätzung entsprechend der geltenden 
internationalen Normen.

Die GML Aktiengesellschaft für Medi-
zintechnik und Logistikmanagement ist 
ein bundesweit tätiges Dienstleistungsun-
ternehmen, das im Jahr 2001 durch die 
Ausgliederung der Medizintechnik aus 
dem gemeinnützigen KfH Kuratorium für 
Dialyse und Nierentransplantation e.V. 
entstanden ist.
Gestützt auf das Wissen und Können 
einer mehr als 40-jährigen Tätigkeit des 
KfH verfügt die GML AG – weit über die 
Dialysetechnik hinaus – über umfang-
reiche Erfahrungen auf dem gesamten 
Gebiet medizintechnischer Dienstleistun-
gen. Die daraus entstandene Expertise, 
Produkte zu kennen, neutral zu bewerten 
und einzusetzen, macht die GML AG zu 
einem unabhängigen und leistungsstar-
ken Dienstleister.
Heute befinden sich bei einer Vielzahl 
von Kooperationspartnern über 36.000 
medizintechnische Geräte in entspre-
chenden Gerätemanagementverträgen.

Ein gutes Team

Die GML AG bildet seit 2006 als Pra-
xispartner der Berufsakademie Sachsen 
im Studiengang Medizintechnik künfti-
ge Mitarbeiter aus. Die Praxiseinsätze 
erfolgen an den Standorten des Regio-
naltechnischen Service in verschiedenen 
Bundesländern.
Seit 2012 arbeiten die GML AG und 
die Staatliche Studienakademie Baut-
zen auch in der Weiterbildung der 
GML-Mitarbeiter eng zusammen. Die 
Techniker der GML AG erhalten an der 
BA einen umfangreichen Einblick in die 
Medizintechnik und werden an Geräten 
geschult, die über ihr Spezialgebiet, die 
Dialysetechnik, hinausgehen.

Wissen spenden

Die GML AG unterstützt die Ausbildung 
der Medizintechnik-Studenten materiell 
bereits seit 2008. Im Sommer 2012 über-
eignete die Firma der Studienakademie 
ein Dialysegerät vom Typ Nikkiso DBB-
005, das künftig im Labor Medizinische 
Gerätetechnik im 6. Semester zum Ein-
satz kommen wird. Das Dialysegerät 
DBB-005 wurde aus dem Gerätepark 

der GML AG ausgesondert und technisch 
aufbereitet. Bisher kam es in einem Dia-
lysezentrum zur Behandlung chronisch 
nierenkranker Patienten zum Einsatz.
Nun erlernen die Studierenden an der 
Akademie den praktischen Umgang 
mit dem Gerät, indem sie Blutschlauch-
systeme für verschiedene Behandlungs-
arten vorbereiten und Dialysebehand-
lungen simulieren. Dabei vertiefen sie 
ihre Kenntnisse über das physikalische 
Grundprinzip der Hämodialyse, die ge-
rätespezifische Messtechnik und sicher-
heitstechnische Einrichtungen.
Dieses Wissen wird in Zukunft noch in 
größerem Maße benötigt werden. Be-
dingt durch die Überalterung der Be-
völkerung und die Zunahme der Krank-
heiten Bluthochdruck und Diabetes, die 
in unmittelbarem Zusammenhang mit 
Nierenerkrankungen stehen, wird es, 
wie Wissenschaftler warnen, in den 
kommenden Jahrzehnten zu einem star-
ken Anstieg von Nierenerkrankungen 
kommen. Man rechnet in Deutschland  
mit einer Zunahme der Erkrankungen 
um zirka 40 Prozent bis zum Jahr 2050. 

Ein für
Nieren

Sicher ist Sicher

bei der Gestaltung und Durchführung 
von Laborversuchen und an der Reali-
sierung der unterschiedlichen Module 
maßgeblich mitgewirkt. Sein Fachwissen 
in „Prozessrechentechnik“, „Automatisie-
rung industrieller Prozesse“ und „Mess-
technik/Sensorik“ stellte die Grundlage 
für das Konzept der Versuche dar.

Üben am PNOZmulti

Eine zentrale Rolle für die Ausbildung der 
Studierenden der Studiengänge Elektro-
technik und Wirtschaftsingenieurwesen 
spielt das konfigurierbare Steuerungssys-
tem PNOZmulti, das in vielen Bereichen 
des Maschinenbaus zum Einsatz kommt. 
Der Unterschied zur konventionellen Steu-
erungstechnik ist die Einhaltung hoher Si-
cherheitsstandards bezüglich der Ein- und 
Ausgangssignale und der Eigensicherheit 
der Steuerungen. Dadurch können sol-
che Steuerungen zur Überwachung und 
Kontrolle anderer industrieller Anlagen 
eingesetzt werden.
Derzeit existieren acht Arbeitsplätze. 16 
Studenten können hier gleichzeitig unter-
schiedlicher Aufgabenstellungen lösen 

Die Pilz GmbH & Co. KG entwickelt gemeinsam mit der  

Studienakademie Bautzen ein Konzept für den Unterricht 

zur Sicherheitstechnik      Autoren: Leander Mirke, Dr. Wolfgang Weiß

>> elekTrOTeChnIk

Eine der Hauptfunktionen der Niere ist die Reinigung des Blutes im Körper. Stellt die 

Niere diese Funktion ein, unterscheidet die Medizin in akutes und chronisches Nierenver-

sagen. Akutes Nierenversagen ist eine zeitweise Erscheinung, die häufig im Zusammen-

hang mit schweren Krankheiten oder Unfällen auftritt. Das chronische Nierenversagen ist 

ein Dauerzustand, der vielfältige Ursachen haben kann. Hier gibt die Niere nach und 

nach ihren Dienst auf, und der Körper wird langsam vergiftet. Rettung bietet dann eine 

neue Niere. Doch die sind rar. In Deutschland erhalten jährlich 2300 Patienten Nieren 

verstorbener Spender transplantiert. Mehr als zwanzigmal so viele Menschen, also etwa 

50.000 Patienten, die unter chronischer Niereninsuffizienz leiden, sind auf die regel-

mäßige Behandlung an einem Dialysegerät angewiesen. Damit stellt bei chronischem 

Nierenversagen die Dialyse die wichtigste Ersatztherapie neben der Transplantation dar. 

Autoren: Prof. Dr. Thomas Schmitt, Dr. Alexander Flory
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Spiel, Sport & Spaß
Ein weiterer Teil unserer Arbeit sind die regelmäßig stattfin-
denden Studentenpartys. Dazu zählen die großen BA-Partys, 
die durch lustige und attraktive Mottos auch den einen oder 
andern Nicht-Studenten mit zum Feiern einladen. Aber auch 
der im etwas kleineren Rahmen durchgeführte BA-Club erfreut 
sich großer Beliebtheit. Hier sind meist die Studenten aller Stu-
dienrichtungen unter sich, lernen sich kennen und tauschen 
sich aus. Egal ob in örtlichen Locations oder im Sommer am 
Stausee in Bautzen, das gemeinsame Feiern und Spaß haben 
steht im Vordergrund. 
Die sportliche Betätigung darf nach einem langen Vorlesungs-
tag natürlich nicht fehlen. Dafür wird den Studenten immer 
mittwochs die Möglichkeit geboten, sich in der Volleyball AG 
auszupowern. Einen besonderen Anreiz gibt das regelmäßig 
stattfindende Mitternachtsvolleyballturnier der BA-Bautzen. 
Hier messen sich Teams aller Studienrichtungen und Matrikel 
im direkten Duell. Auch die eine oder andere Dozentenmann-
schaft stellt sich dieser Herausforderung. Ein weiteres sportliches 
Highlight ist die Sportition. In verschiedenen Sportarten wie 
Fußball, Volleyball oder dem „Human Mensch-Ärgere-Dich- 
Nicht“ treten Studenten aller Berufsakademien und Dualen 
Hochschulen Deutschlands gegeneinander an.

Spannende Vorlesungen  
in der „Kinderuni“

Das wohl interessanteste und aufregendste Projekt des Vereins 
ist die Kinderuniversität. Hier werden Kindern der Grundschul-
klassen 1 bis 4 verschiedene Problemstellungen verständlich 
nahegebracht. Jeweils im Frühjahr und im Herbst finden zwei 
Vorlesungsreihen statt. „Wie kommt das Wasser aus dem Was-
serhahn“ oder „Kriminaltechnik – Was sind Spuren der Täter“ 
sind nur eine kleine Auswahl an Themen, denen die Kinder mit 
Freude und Wissensdurst jedes Mal entgegenfiebern. Nach-
dem die jungen Studenten theoretische Grundlagen im Hör-
saal vermittelt bekommen haben, können sie diese gleich da-
nach in verschiedenen Stationen praktisch anwenden. Ganz 
wie die großen Studenten. Nach erfolgreich abgeschlossener 
Vorlesung, wird den kleinen Akademikern ein Diplom überge-
ben. Die diesjährige Auszeichnung der Kinderuniversität mit 
dem „Oscar-Roesger“-Jugendpreis der Stadt Bautzen und des 
Bundesverbandes der mittelständigen Wirtschaft zeigt wie 
wichtig und bedeutend die Veranstaltung ist. 

Mitstreiter gesucht
All diese Projekte und Veranstaltungen lassen sich natürlich 
nicht von alleine realisieren. Dazu werden einige starke und 
fleißige Hände gebraucht. Wir sind derzeit ein Team aus 
Studenten des 10er Jahrganges aus verschiedenen Studi-
enrichtungen. Aber auch für uns steht im nächsten Jahr das 
Studienende bevor. Darum suchen wir dich. Ohne Studenten, 
die sich gerne engagieren, fällt ein großer Teil des Studen-
tenlebens weg. Die traditionellen Partys und Sportveranstal-
tungen wären leider nicht mehr realisierbar. Auch wenn die 
Arbeit im Verein unentgeltlich ist, macht es einen riesen Spaß 
und lohnt sich. Denn hier kann man seine eigenen Ideen und 
Vorstellungen mit einbringen, das studentische Leben neben 
den Vorlesungen mitgestalten und natürlich jede Menge Er-
fahrungen für das spätere Berufsleben sammeln. Ihr müsst 
kein Organisationstalent sein, alles was man dafür braucht 
ist Freude am Mitmachen. Die Planung und Durchführung der 
Veranstaltungen erfolgt zusammen im Verein. Niemand ist auf 
sich alleine gestellt. Teamarbeit und gegenseitige Hilfe wird 
bei uns groß geschrieben. 

Egal ob im Fernsehen, im Radio, im Internet oder in der Zeitung, 

überall liest man vom Mangel an Nachwuchskräften. Dieses Pro-

blem betrifft auch unseren Studentenverein „Student in Bautzen 

e.V.“ Doch zunächst möchten wir uns einmal vorstellen. 

Wir sind ein Verein, der im Jahr 2010 von Studenten verschiede-

ner Studienrichtungen gegründet wurde. Mit dem Ziel und der 

Motivation gemeinsam Aktivitäten neben den Vorlesungen an der 

Studienakademie in Bautzen zu gestalten, entstanden viele tolle 

und spannende Projekte. So finden jährlich zahlreiche Veranstal-

tungen statt, die den stressigen Alltag im Hörsaal für ein paar 

Stunden vergessen lassen. 

Wenn wir dein Interesse geweckt haben und du mehr über 
uns und unsere Arbeiten erfahren möchtest, dann sprich uns 
einfach an. Wir haben immer ein offenes Ohr und freuen uns 
auf jeden, der uns unterstützen will. Denn wir sind alle ein 
„Student in Bautzen“. 

Hagen Steinbeck
Vorsitzender des Vereins „Student in Bautzen e.V.“
E-Mail: info@student-bautzen.de
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Innovative Backtechnik 
erkennt man am Namen

DEBAG Deutsche 
Backofenbau GmbH
Dresdner Straße 88
D-02625 Bautzen
Tel: +49 3591 360-0

info@debag.com
www.debag.com

¿   Etagenbacköfen 

¿   Ladenbacköfen 

¿   Stikkenbacköfen  

¿   Kälte- und Gärtechnik

Sehr geehrter Herr Professor Richter,

als ich Ihnen 2008 meinen Entschluss mitteilte, meinen Pra-
xispartner zu verlassen, um weiter zu studieren, baten Sie 
darum, dass ich mich einmal bei Ihnen melde, um über meine 
Erfahrungen und weiteren Werdegang zu berichten.

Nach Abschluss meines Studiums an der Berufsakademie war 
es schwierig, eine mich befriedigende Arbeitsstelle zu finden. 
Ich hatte mich deshalb rechtzeitig bei der TU Dresden um ein 
weiterführendes Studium beworben, jedoch gab es auch hier 
Schwierigkeiten, weil der BA-Abschluss damals nicht als Zu-
gangsvoraussetzung für ein Master-Studium anerkannt wurde.
Also habe ich mich letztlich für den klassischen Diplom-Weg 
beworben. Das funktionierte ohne Probleme. Auch die Aner-
kennung der BA-Zeit als Praktikum erfolgte ohne Probleme. 
Jedoch das Studium selbst unterschied sich schon sehr stark 
von dem an der Berufsakademie. Auf der einen Seite ist ein 
unheimlich großer bürokratischer Aufwand notwendig, um 
stets alle Scheine und Bestätigungen zur rechten Zeit parat 
zu haben. Wenn man sich aber einmal eingearbeitet hat, geht 
auch das. Zum anderen sind die „Lerngruppen“ wesentlich 
größer als an der BA, mit Ausnahme von einzelnen Vorlesun-
gen oder Seminaren. 
Die Organisation meines Studiums gestaltete sich sehr an-
spruchsvoll. Ich wählte als Vertiefungsrichtungen in der BWL 
Finanzmanagement (Wertpapiermarktmechanismen, Finanz-
mathematik, Investitionsrechnungen…), Betriebswirtschafts-
lehre junger Unternehmen (Start-Up-BWL, Businesspläne, 
Rechtliche Aspekte von Neugründungen) und Steuerlehre, 

in der VWL Banken und Kreditwesen (volkswirtschaftliche 
Zusammenhänge und Theorien von Banken und Märkten) und 
als weiteres Vertiefungsfach Wirtschaftsenglisch. 

Das Studium an sich war erwartungsgemäß sehr theoretisch 
ausgelegt. In vielen Bereichen hatte ich jedoch schon Basis-
wissen aus der BA, sodass mir der Einstieg in vielen Bereichen 
leicht fiel. 

Nach drei Semestern Studium, in denen ich alle geforder-
ten Credits erbringen konnte, hatte ich mich am Lehrstuhl für 
Finanzmanagement um ein vorgeschlagenes Diplomarbeits-
thema beworben. Es wurde entsprechend meiner Wünsche ab-
geändert. Ich hatte vier Monate Zeit, das Thema „Profisport in 
Deutschland“ mit seinen Finanzierungsmethoden, Problemen 
und Konfliktfeldern zu bearbeiten. Meine Diplomarbeit lief 
sehr gut und ich konnte überraschender weise mit dem Ergeb-
niss sogar meine Gesamtnote von der BA leicht verbessern.

Zusammenfassend kann ich sagen, die BA hat mir ein gutes 
Basiswissen vermittelt und den Fokus auf praktische Themen 
gelegt. Endlose Diskussionen über theoretische Randthemen 
haben mich auch an der Uni nicht interessiert. Mein Studium 
an der Uni hat mich gelehrt, viele Hintergründe und Zusam-
menhänge zu verstehen und mit den Werkzeugen der Finanz-
wirtschaft arbeiten zu können. 
Im Fremdsprachenunterricht an der BA könnte man künftig 
den Fokus mehr auf das Wirtschaftsenglisch verlagern. Denn 
ich benötige es jetzt in meinem Beruf unbedingt. Mein Wirt-
schaftsenglisch konnte ich an der Uni deutlich verbessern.

Sehr gut finde ich auch das Studium Generale als Pflichtver-
anstaltung. Es weitet den Horizont, und man beschäftigt sich 
mit Dingen, die einem sonst verborgen geblieben wären. 
Nach dem Abschluss meines Studiums im Oktober 2010 war 
ich viel unterwegs zu Bewerbungsgesprächen bei Unterneh-
mensberatungen und Banken. Durch einen Zufall wurde eine 
Schweizer Firma in Xing auf mich aufmerksam und ich durfte 
mich vorstellen. Nach vier Bewerbungsgesprächen waren 
alle Ebenen der Geschäftsleitung von mir überzeugt und zum  
1. April 2011 wurde ich eingestellt. Die Züricher Solution Provi-
ders AG befasst sich mit Unternehmensberatung in technischer 
Hinsicht und ist in der Schweiz sehr bekannt. Das Unterneh-
men hat etwa 140 Mitarbeiter in Zürich, Hamburg, Wien 
und Singapur. Ich bin bei der deutschen Tochter, der Solution 
Providers Deutschland GmbH, in Hamburg beschäftigt und 
hier gibt es 12 Mitarbeiter.

Mein persönliches Arbeitsgebiet ist sehr Informatik-lastig 
geworden. Meine Aufgabe besteht darin, Bankabläufe zu 
analysieren und Lücken in der Funktionalität einer spezifischen 
Banking Software aufzudecken, zu definieren und diese letzt-
lich auch technisch zu schließen. Nach Projektaufenthalten 
in Zürich, Frankfurt und Wien pendle ich seit März zwischen 
Barcelona und Berlin (wo ich wohne). 

Auch in meinem Berufsleben ist mir einmal mehr bewusst ge-
worden, dass der Weg, den ich gegangen bin, genau der 
richtige war. Die BA hat mir eine unwahrscheinlich breite Basis 
mit einer hohen Qualität gegeben und die Uni hat das Wissen 
stark vertieft. Zudem habe ich auch viele persönliche Dinge 
mitgenommen, die mir im Beruf oft weiterhelfen. 

Michael Hesse
Consultant, Solution Providers Deutschland GmbH

BARoffen

- neugierige Fragen -

   - überraschende Antworten -

Ein Erfahrungsbericht von Michael Hesse, Absolvent  
des Studienganges Finanzmanagement 2005 bis 2008,  

an seinen Dozenten Professor Dr. Matthias Richter

>> FInAnZMAnAgeMenT

Frau laufs, seit anfang des Jahres 
sind sie die neue Bibliothekarin in 
unserem Haus. damit sie kein Buch mit 
sieben siegeln bleiben, möchten wir 
sie bitten, kurz auf unsere neugierigen 
Fragen zu antworten.

ein jeder fragt sich: „wo kom-
men die bibliothekare denn nun 
eigentlich her?“ 
Die kommen aus vielen Orten in 
Deutschland. Ich persönlich komme aus 
Leipzig. Dort habe ich an der Hoch-
schule für Technik, Wirtschaft und Kultur 
(HTWK) meinen Bachelor in Bibliotheks-  
und Informationswissenschaften abge- 
schlossen. Das Studium war entgegen vieler Vorurteile sehr 
vielseitig und interessant und ich bin voller Tatendrang, von 
dem Gelernten in Bautzen einiges umzusetzen. Dies ist eine 
schöne Herausforderung und bereitet mir viel Freude.

welcher weg führte Sie denn  
zu uns nach bautzen?
Zum einen die interessante Stelle, welche hier angeboten 
wurde und zum anderen natürlich die Nähe zu meinem 
Heimatort Dresden.

Stimmt das klischee, dass bibliothekare  
auch privat viel lesen?
Bei mir stimmt das nicht so genau, wie das bei Klischees oft 
der Fall ist. Ich lese zwar gerne mal ein gutes Buch, habe 
jedoch auf Arbeit so viel mit Schrift und Lesen zu tun, dass 
ich in meiner Freizeit lieber aktiv bin. Ich bin gern mit dem 
Rad unterwegs, besuche Poetry Slams oder Musikkonzerte 
und liebe es durch die Welt zu reisen.

Kristin Laufs,  
Bibliotheksleiterin
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Schon lange beobachten Theoretiker der Ökonomie, dass der Kapitalismus in 
mehr oder weniger regelmäßigen Abständen immer wieder in Zustände der 
Krise verfällt. Lösungen innerhalb des Systems konnten bislang keine gefunden 
werden, Experimente mit Alternativsystemen sind ebenfalls gescheitert.
Was den heutigen Menschen beunruhigt, während er beobachtet, wie die Welt 
angeschlagen aus der US-Immobilienkrise heraustaumelt und scheinbar über-
gangslos in die Euro-Staatsschuldenkrise hineintorkelt, ist nicht nur die Angst 
um das eigene Geld, sondern auch die Unwissenheit darüber, was diese Krisen 
denn nun schlussendlich hervorgerufen hat. Und vielleicht auch der wachsende 
Verdacht, dass die mit dem Krisenmanagement betrauten Politiker letztlich nicht 
mehr über die Ursachen und Hintergründe wissen als der gemeine Bürger.

In dem gleichen Maße, in dem das 
Vertrauen der Bürger in den Staat sinkt, 
wächst der Bedarf an ein vertrauenswür-
diges Finanzmanagement. Dieses Ver-
trauen ist nicht leicht verdient. Ein fähiger 
Finanzmanager muss nicht nur volks- und 
betriebswirtschaftliche Zusammenhän-
ge kennen, sondern er muss diese dem 
Kunden auch so erklären können, dass 
der sie nachvollziehen kann. Er muss die 
Finanzmärkte nicht nur im Jetztzustand 
kennen, sondern er muss vergangene 
Geschehnisse verstehen und zukünftige 
Entwicklungen einschätzen können. Er 
muss nicht nur Aktienwerte kennen und 

>> FInAnZMAnAgeMenT

über die Wirtschaftspolitik auf dem 
Laufenden sein, sondern auch mit den 
Werten der Wirtschaftsethik vertraut 
sein. Und wenn der Finanzmanager 
seiner heutigen Verantwortung gerecht 
werden will, dann sollte er nicht nur mit 
Geld, sondern auch mit Menschen um-
gehen können.

Der Studiengang „Bankwirtschaft“ wur-
de im Jahre 1992 an der Studienakade-
mie Bautzen ins Leben gerufen und nach 
einer Neuausrichtung im Jahr 2004 in 
„Finanzmanagement“ umbenannt. Im 
Zentrum dieses betriebswirtschaftlichen 

Studiums stehen beileibe nicht die glo-
balen finanzpolitischen Fragen. Es sind 
vielmehr die unternehmerischen Ana-
lyse- und Entscheidungsprozesse, die 
sich vor allem mit Kapitalbeschaffung 
(z. B. Kreditfinanzierung oder Mezza-
nin-Finanzierung), Kapitaleinsatz (z. B. 
Sachinvestitionen oder Finanzinvestitio-
nen) und Finanzcontrolling (z. B. Liquidi-
tätsmanagement oder Wertentwicklung) 
befassen.
Partner dieses Studiengangs sind Kredit-
institute und andere Unternehmen der 
Finanzbranche sowie Industrie- und 
Handelsunternehmen. Im Praxisteil des 
ersten Studienjahres lernt der Student 
sein Unternehmen und dessen Organi-
sationsstruktur kennen. Im zweiten Stu-
dienjahr wird er in Finanzierungs- und 
Investitionsprozesse integriert und nimmt 
an der Erarbeitung und Bewertung von 
Jahresabschlüssen teil, während im drit-
ten Studienjahr der Schwerpunkt auf 
dem selbstständigen Lösen komplexer 
unternehmensspezifischer Problemstel-
lungen liegt.
Die Studierenden haben die Wahl, sich 
auf die Profilierung „Bank“ oder „Indus-
trie“ zu spezialisieren. Die Absolventen 
werden später in Führungsbereichen 
von Unternehmen der Finanzwirtschaft 
oder Industrie arbeiten, in denen vor-
nehmlich Entscheidungen über Finanzie-
rungsprozesse vorbereitet und getroffen 
werden.

Leistungen mit Biss: Jeder AOK PLUS-Versicherte 
ab 18 Jahren erhält jährlich 40 Euro Zuschuss zur 
professionellen Zahnreinigung. Infos unter: 
www.aokplus-online.de

Unsere Leistungsoffensive:

Wir bezahlen Ihre 
professionelle                                                                 
Zahnreinigung
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Jetzt wechseln!
Ihre Ansprechpartnerin 

Melanie Krauzick Tel. 01520 1571155
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Wo in der Studienakademie befindet  
sich die abgebildete Struktur?

Schreibt eine E-Mail mit dem Lösungswort,  
Namen, Adresse und Matrikelnummer an: 
bilderraetsel@ba-bautzen.de.

DETAILFragen
Das Bilderrätsel

> KALENDER>>

Der Gewinner erlebt einen

rundflug über Bautzen

Der Preis wird unter Ausschluss des Rechts-
weges verlost. Einsendeschluss ist der  
28.2.2013.

>> eXMATrIkulATIOnSFeIer

 10.11.2012  • tag der Hochschulen, Biz Pirna

 24.11.2012 • Stuzubi Berlin

 7.1.2013 • Bautzen akademie „Höher, schneller, weiter – 
   wie sicher ist der Straßenverkehr 2020“ 

 10.1.2013 • tag der Hochschulen, Sta Bautzen

 12.-13.1.2013 • impuls Cottbus    

 18.-20.1.2013 • Karriere Start, dresden    

 25.-27.1.2013 • Chance  Halle      
 4.2.2013  • Bautzen akademie „Wie beeinflusst uns das fernsehen –  
   rezeptions- und Wirkungsforschung“ 

 11.-15.2.2013 • Schnupperstudium    

 4.3.2013  • Bautzen akademie „Welche Wirtschaftskraft haben  
   Behinderte – eingleiderung, integration und inklusion“

 13.4.2013 • tag der offenen tür „Sta Bautzen“   
 27.-28.4.2013 • azubi- und Studientage Chemnitz

 27.-28.4.2013  • KOnVenta Löbau

Am Samstag, dem 13. Oktober, fand in Bi-

schofswerda die Exmatrikulationsfeier des 

Jahrganges 2009 der Studienakademie 

Bautzen statt. Insgesamt 164 Absolventen 

wurden verabschiedet.

Ein Großteil der Absol-
venten ist bereits zum 
Zeitpunkt der Zeugnis-
übergabe im Besitz eines 
festen Arbeitsplatzes. 
Die Quote liegt bei 88 
bis 100 Prozent, abhän-
gig vom Studiengang. 
Dies ist sehr beachtlich 
und spricht eine deut-
liche Sprache für das 
Konzept des dualen Stu-
diums, wie es an allen 
Studienakademien in 
Sachsen verfolgt wird. 
Durch die enge Bindung 
an ein Unternehmen und den ständigen 
Wechsel von theoretischen und prakti-
schen Studienabschnitten werden die 
Studierenden optimal auf die Anfor-
derungen des weiteren Arbeitslebens 
vorbereitet.

Ba – eine „institutio semper  
reformanda“
Zu den Ehrengästen der Veranstaltung 
zählte Professor Dr. Wolfgang Zeller, 
seines Zeichens Staatssekretär a.D. 
und Ehrenmitglied im Kollegium, dem 
höchsten Entscheidungsgremium der 
Berufsakademie Sachsen. In seiner 
Festrede beleuchtete Professor Zeller 
die Geschichte der Studienakademie, 
für deren Entwicklung er sich allzeit 

mit viel Überzeugung eingesetzt hat. 
Professor Zeller beschrieb den Zuhö-
rern die BA als eine „institutio semper 
reformanda“, also eine Einrichtung, die 
sich selbst willig und selbstkritisch einem 

permanenten Wandel unterwirft, um den 
sich dauernd ändernden Anforderungen 
der Zeit gerecht zu werden.

die Besten von 2009
Nach der Festrede wurden die besten 
Absolventen ausgezeichnet. Den Preis 
für die beste Diplomarbeit im Bereich 
Wirtschaft erhielt Antonia Göldner vom 
Studiengang Public Management. Ihre 
Untersuchung zur Nutzungskonzeption 
für den Bahnhof in Großpostwitz wur-
de auch ausführlich in der Sächsischen 
Zeitung vorgestellt. Frau Göldner liefer-
te übrigens nicht nur die beste Diplom-
arbeit ab, sondern schloss ihr Studium 
auch insgesamt mit dem Prädikat sehr 
gut ab. Diese Leistung beeindruckt be-

sonders, wenn man bedenkt, dass Frau 
Göldner kurz vor Beginn ihres Studiums 
Mutter wurde.
Den Preis für die beste Diplomarbeit 
im Bereich Technik teilten sich die Wirt-
schaftsingenieurin Franziska Schmidt und 
der Elektrotechniker Steffen Löschau. 
Frau Schmidt widmete sich dem Thema 
„Umsetzung der Produkt-Qualitätsvor-
ausplanung nach den Vorgaben der Au-
tomobilindustrie“, während Herr Löschau 

sich mit der „Projektierung einer Bre-
cher- und Siebanlage zur Erweiterung 
der Produktion des Natursteinwerkes 
Schwarzkollm“ beschäftigte.
Bevor die Absolventen ihre Urkunden 
erhielten, beglückwünschte Direktor 
Professor Wolfgang Janig die Absol-
venten zu ihren erbrachten Leistungen 
und wünschte ihnen alles Gute für die 
Zukunft. Danach bedankte sich Sandro 
Spaude vom Verein „Student in Baut-
zen“ auf seine lockere Art bei Dozenten, 
Kommilitonen und der Einrichtung.
Die Traminer, ein Quartett aus Dresden, 
eröffneten dann mit A-Capella-Gesang 
das Büffet und begleiteten die Absolven-
ten und deren Gäste durch den Rest des 
Abends.

DualLernenL
Dualernen-Forum-ohne.indd   1 19.03.2012   14:53:49 Uhr

Der Dialog zwischen Schulen und außerschulischen 
Lernorten steht im Zentrum von neuen DuaLernen-
Foren. Sowohl Lernorte, die der breiten (Grund-)
Bildung von Kindern und Jugendlichen dienen, als 
auch außerschulische Lernorte, die die Berufsorien-
tierung fördern, werden eingebunden. Die DuaLer-
nen-Foren behandeln Aspekte des dualen Lernens 
in Vorträgen und Diskussionen, teilweise ergänzt 
um Ausstellungen.

Dialog Schule/außer-
schulische Lernorte

Berufsfindung, Gesprächs-
training, Motivation

Das IfT organisiert die außerschulischen Lernorte 
nordjob und vocatium für 42 Regionen in Deutsch-
land in Kooperation mit verschiedenen Partnern. 
Das Konzept ist im Jahr 2010 von der Bundes-
initiative »Deutschland. Land der Ideen« ausge-
zeichnet worden. Im Zentrum stehen qualifizierte 
Gespräche zwischen Schülern und den Vertretern 
von Ausbildungsbetrieben sowie Fach- und Hoch-
schulen. 

Weitere Informationen und konkrete Termine fin-
den Sie unter: www.erfolg-im-beruf.de

Weitere Informationen und konkrete Termine fin-
den Sie unter: www.dualernen.de

Weitere Informationen und konkrete Termine fin-
den Sie unter: www.parentum.de

Elternabend für die 
Berufswahl

Weil Eltern einen großen Einfluss auf die Berufs-
wahl ihrer Töchter und Söhne ausüben und sich die 
Welt der Ausbildungsberufe und Studienfächer be-
sonders in den letzten Jahren gravierend erweitert 
und verändert hat, bietet der parentum - Eltern-
abend ein geeignetes Forum, um mit Personalver-
antwortlichen und Studienberatern in den Dialog zu 
treten. Der parentum-Elternabend findet jedes Jahr 
im Herbst an mehr als 20 Standorten statt.

          arbeitet für Beratungsinstitutionen, Unternehmen sowie für Hoch- und Fachschulen im In- und Ausland.
          steht jungen Menschen - insbesondere Schülern - auf ihrem Weg in die Berufs- und Studienwelt zur Seite.
          unterstützt die Schulen bei ihrer berufsorientierenden Bildungsarbeit.
          fördert die Kompetenz der Eltern, ihre Töchter und Söhne hinsichtlich der Berufs- und Studienwahl zu beraten.

Mit unseren Veranstaltungen vocatium, nordjob, Dualernen, parentum und weiteren Projekten 
sind wir Partner für die Wahl von Ausbildung und Studium. 

Die Zukunft 
ruft!

Professor Dr. Wolfgang Zeller, 

Staatssekretär a.D.

v. l. n. r. Prof. Gerald Swarovski, Franziska Schmidt, Steffen Löschau,  

Antonia Göldner, Prof. Wolfgang Janig

Autoren: Dr. Reingard Jäger, Dr. Alexander Flory
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Europäische Union

KlugeR 
K    pf 
gesucht!

Das sächsische staatsministerium für Wissen
schaft und Kunst (sMWK) unterstützt mit seinem 
Inno vations assistentenprogramm esf den trans
fer zwischen Wissenschaft und Wirtschaft. Im Zeit
raum 2007 bis 2013 stehen dafür rd. 20 Mio. euR aus 
dem europäischen sozialfonds (esf) zur Ver fügung. 
Mehr als 350 projekte wurden bisher gefördert.

Karrierestart mit hilfe des europäischen sozialfonds (esf)
Alles aus einem „guss“
René Wolf hat vor zwei Jahren sein Studium an der Staatlichen Studien-
akademie Bautzen als Diplom-Wirtschaftsingenieur (BA) erfolgreich ab-
geschlossen. Ihm gelang in Sachsen der Berufseinstieg bei der ACTech 
GmbH in Freiberg. Das Unternehmen setzte den jungen Absolventen im 
Bereich Forschung und Entwicklung mit Hilfe der finanziellen Unterstüt-
zung aus dem Innovationsassistentenprogramm ESF ein. Die ACTech ist 
ein führender Dienstleister für die Fertigung und Entwicklung von kom-
plizierten, hochentwickelten Gussteilen, insbesondere für die Automo-
bil- und Luftfahrtindustrie sowie für den Maschinen- und Anlagenbau. 
Das Unternehmen beabsichtigt, den Bereich der Fertigung auszubau-
en und zu ergänzen. Statt bisher 70 % will die ACTech zukünftig 100 % 
der gegossenen Bauteile mechanisch bearbeiten und anspruchsvolle 
Motoren- und Anbauteile unter den Bedingungen der schnellen Einzel-
teilfertigung einbaufertig bearbeiten und montieren. René Wolf hatte in 
diesem Entwicklungsprojekt eine zentrale Aufgabe. Er strukturierte und 
koordinierte das Vorgehen zur Ergänzung bisheriger Verfahren und die 
Integration neuartiger Systeme. Mit der Realisierung dieses Projekts 
baut das Unternehmen seine Kompetenzen aus, erweitert passgenau 
sein Angebotsspektrum und erwartet neue Kunden zu gewinnen.

Wie funktioniert die förderung?
Das SMWK fördert die Beschäftigung von Absolventen von Universi-
täten, Fachhochschulen, Fachschulen mit Fachbereich Technik und 
Berufs akademien sowie die Beschäftigung von jungen Wissenschaft-
lern aus Forschungseinrichtungen als Innovationsassistenten und die 
Beschäftigung von hochqualifiziertem Personal in kleinen und mittleren 

Unterneh men (KMU) zur Bearbeitung von innovativen, technologieorien-
tierten Projekten. KMU der gewerblichen Wirtschaft können Zuschüsse 
zu den Personalausgaben für die neu eingestellten Mitarbeiter in Höhe 
von bis zu 50 % bis maximal 36 Monate erhalten. Die Absolventen sollen 
„frisch es“  Wissen aus ihrer Ausbildung in die Unternehmen einbringen, 
Innovationsprozesse in Gang setzen und Kooperationsstrukturen zwi-
schen Unternehmen, Hochschulen und Forschungseinrichtungen auf-
bauen. KMU können aber auch hochqualifiziertes Personal einstellen, 
wenn sie für die Bearbeitung von Projekten Unterstützung von Experten 
aus Forsch ungseinrichtungen benötigen. Eine Rückkehrgarantie für die 
Experten ist nicht erforderlich. 

Wo können KMu eine förderung beantragen?
Sie füllen den Förderantrag aus und reichen ihn vor Beginn des Vor-
habens direkt bei der Sächsischen Aufbaubank - Förderbank - (SAB) 
ein. Erst nach Erhalt einer Förderzusage oder auf Antrag nach einer 
gesonderten Zustimmung zum vorzeitigen Vorhabensbeginn darf das 
Vorhaben star ten. Als Beginn zählt z. B. auch der Abschluss eines Ar-
beitsvertrags. Die SAB berät kostenfrei zu Fragen der Förderung und 
Antragstellung.

Die förderrichtlinie sowie Antragsformulare  
und erläuterungen finden sie unter
www.sab.sachsen.de/innovationsassistent 

Antragsannehmende stelle

Sächsische Aufbaubank - Förderbank - (SAB)

Abteilung Wirtschaft

Pirnaische Straße 9

01069 Dresden

T: 0351 4910 1890

M: servicecenter_technologie@sab.sachsen.de
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